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Trinkwasser - 
Grundwasser in 
Niederösterreich

Status quo und 
Perspektiven

enthält knapp und übersicht­
lich w ichtige Daten und Fak­
ten zu A ltla s te n sa n ie ru n g  
und G rundw asser, A bw as­
serbeseitigung und K anali­
sierung. Arten des Trink- und 
G rundw assers, W asserqua­
litä t, G ü tek lasse , W asser­
rechts- und H ydrographiege­
setz, W asserverbrauch in der 
Landw irtschaft, Schutz und 
Schongebiete u.v.m.

Preis: öS 4 0 ,-  
M itgliecler öS 3 0 ,-

Erhältlich bei:
NÖ Naturschutzbund 

A lserstraße 21/1/5, 
A -1080 W ien 

Tel. 01/4029394

Die Quellen 
des Wienerwaldes - 
Ein vergessener Schatz
Sauberes Trinkwasser wird zunehmend kostbarer. 
Die Stadt Wien ist zwar in der glücklichen Lage 
über unterschiedliche Wasserdargebote zu verfü­
gen, die vor der Haustür liegenden Wienerwald­
quellen geraten jedoch immer mehr in Vergessen­
heit. Sie könnten eine wichtige Rolle bei der loka­
len Not-Wasserversorgung Wiens spielen sowie 
kleinräumig den Bedarf an Trink- und Nutzwasser 
decken. Voraussetzung dafür ist die Kenntnis von 
ihrer Existenz und ihr verbesserter Schutz, der 
gleichzeitig der Erhaltung wertvoller Naturlebens­
räume dient.

er d u rc h sc h n ittl ic h e  
l y r  W asserverbrauch der 

S tad t W ien b e trä g t rund
420.000 nrVTag. Davon werden 
etwa 95% durch die beiden

Reinhard Kikinger

Hochquellenleitungen gelie­
fert. Bei Bedarf wird zusätzlich 
Wasser aus den donaunahen 
Grundwasserwerken in der Lo- 
bau und in Nußdorf, aufbereite­
tes Oberflächenwasser aus dem 
W ie n ta l-W a sse rw e rk  und 
Fremdwasser vom Triestingta- 
ler Wasserleitungsverband ver­
wendet.

Daß die Quellen des Wiener­
waldes keine Alternative zur 
zentralen W asserversorgung 
darstellen, ist selbstverständ­
lich. Sie könnten aber sehr wohl 
in Notfällen kleinräumig sehr

wichtig werden, schließlich 
deckten sie über weite Teile des 
vorigen Jahrhunderts den Was­
serverbrauch von mehreren Be­
zirken Wiens. Allein die Kapa­
zität der Quellen der ehemali­
gen Albertinischen Wasserlei-

Baumriese im Wienerwald
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Historische Wasserleitungen, 
deren Quellen und Brunnstuben
(Auswahl)

„Herzoglich Albertinische 
Wasserleitung" in den Bezir­
ken Penzing un d Ottakring.
Die meisten der Quellfassungen 
sind noch vorhanden, aber in 
schlechtem Zustand. (2 -  4)
Im Hahnengraben finden sich 
noch Markierungssteine dieser 
Wasserleitung. (1)

Als ergiebigste erweist sich die 
„Leykam quelle", die einst 
die Albertinische Wasserleitung 
speiste. Sie ist heute ungenutzt, 
die zugehörige Brunnenstube ist 
desolat. Keine Verwendung. (2)

Quelle „Hahnengraben"
Die Brunnstube - an ihrem Grund 
tritt die Quelle ein - ist trotz ihres 
Alters sehr gut erhalten. Keine 
heutige Verwendung. (3)

„Fürstlich Montleart'sche 
Wasserleitung"
im Bezirk Ottakring 
Eine ihrer Brunnstuben ist reno­
viert, die restlichen sind zubeto­
niert bzw. zertrümmert. (5)

Quelle „Kordonsiedlung"
Liegt unterhalb der Kordonsied­
lung und würde sich für deren 
Versorgung anbieten. Keine heu­
tige Verwendung. (4)
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Brunnstube
„Katzengraben" im Lainzer 
Tiergarten ist sanierungsbedürf­
tig. Sie versorgt die Brunnen der 
Hermesvilla. (7)

„Kreuzbrunnen" 
in Mauerbach/NO.
Sein Zustand ist erbärmlich: ab­
bröckelndes Mauerwerk und de­
fekte Wasserleitungen bieten ei­
nen unerfreulichen Anblick. Heu­
tige Verwendung: offensichtlich 
keine. (6)
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tung würde reichen, um täglich
40.000 Menschen mit je 10 1 
Wasser zu versorgen. Die Auf­
rechterhaltung der bestehenden 
sowie die Errichtung neuer 
Wasserschutz- und Schonge­
biete wäre daher wichtig.

Leider führt der Anschluß an 
die zentrale Wasserversorgung 
häufig zur Löschung von loka­
len Wasserschutzgebieten: das 
Wasser ist nun billiger aus dem 
Netz zu beziehen und die teu­
ren, regelmäßig vorgeschriebe­
nen Kontrollen der eigenen 
Wasserqualität werden hinfäl­
lig. Absurderweise kann auch 
die Verschlechterung der Was­
serqualität dazu führen, daß ein 
bestehendes Wasserschutzge­
biet gelöscht wird, anstatt die 
Ursachen der Verschmutzung 
zu beheben: so geschehen 
durch die Stadt Wien mit dem 
Schutzgebiet für die Laudon’- 
sche Wasserleitung in Haders­
dorf, Mauerbachstraße, für das 
ein w asserrech tliches L ö­
schungsverfahren anhängig ist.

Die frühere „ L a u d o n ’ s c h e  

W a s s e r l e i t u n g “  wurde 1902 
errichtet und lieferte bis zu 500 
m3 Wasser/Tag. Heutige Ver­
wendung: Das Stadtgartenamt 
nützt zwei Brunnen für Bewäs­
serungszwecke (o. Abb.).

Im Bereich von Wien gehört 
der Wienerwald geologisch der 
Flyschzone an. Flyschböden 
sind schwer durchlässig und 
leiten N iederschlagsw asser 
rasch ab. Die Folge ist, daß die 
Schüttung der Quellen und die 
Wasserführung der Bäche wit­
terungsbedingt stark variieren. 
Dieses unterschiedlich starke 
Wasserangebot mag der Haupt­

grund dafür sein, daß den Wie­
nerwaldquellen nur wenig Auf­
merksamkeit geschenkt wird 
und ihnen das Schicksal droht, 
in Vergessenheit zu geraten.

Die Quellen des Wienerwal­
des „schützen, nützen oder ver­
gessen? Die Antwort kann nur 
lauten: schützen, um sie bei Be­
darf auch nützen zu können. 
Damit dieses Ziel erreicht wer­
den kann und kräftig schüttende 
Quellen wieder frisches saube­
res Wasser geben, müssen die 
lokalen Wasservorkommen je­
doch vorerst genau kartiert und 
ein Quellkataster erstellt wer­
den.

Durch das Projekt konnten 
folgende Kooperationen initi­
iert werden:

Die Wiener Magistratsabtei­
lung 45, Wasserbau, verwendet 
die bisherigen Ergebnisse die­
ser Studie zum Aufbau eines 
Wiener Quellenkatasters.

Das Hydrographische Zen­
tralbüro des Bundesministeri­
ums für Land- und Forstwirt­
schaft ist an einer Einbeziehung 
geeigneter Wienerwaldquellen 
in ihr österreichweites Pro­
gramm des Quellenmonitoring 
interessiert.

Die genaue Lage der Brun­
nen und Quellen erfahren Sie 
durch den Autor sowie die Mit­
gliederbroschüre 71/97 des 
Ö N B -W ien , M e sse p a la s t 
Stiege 13, 1070 Wien, Tel. 
01/5223597

Autor: Dr. Reinhard Kikinger 
Senftenbergeramt 13 

3541 Senftenberg

In einem 
Bächlein 
helle... ?
Gewässergüte der 
wichtigsten 
österreichischen 
Fließgewässer *

Seit 1966/ also inner­
halb der letzten drei 
Jahrzehnte ist der An­
teil an massiv belaste­
ten Fließgewässern - 
Güteklasse III und 
schlechter - stark ge­
schrumpft Die Gründe 
reichen von der Errich­
tung von Kläranlagen 
bis zur Sanierung von 
Industriebetrieben. 
Besonders durch Ab­
wassersanierungen in 
Zellstoff - und Zucker­
fabriken konnte eine 
wesentliche Verbesse­
rung der Gewässer 
erzielt werden. Der 
Anteil an unbelasteten 
Gewässerstrecken - 
Güteklasse I - ist hin­
gegen zurückgegan­
gen.
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